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Rundgeſpräch: 


perſönliche Erfahrungen und Schwierigkeiten in der Gruppe, in der Zami— 
lie, in der Derwandtichaft, im Geſelligkeitsleben des Dorfes und der Stadt. 
Beſprechung aller Möglichkeiten „neuer Geſelligkeit“ in Samilie und Der- 
ein. Entſchlüſſe. Vielleicht Verſprechen der Führer für eine kurze Zeit. 


Leſung: Sörſter, „Lebensführung“, Willenskraft S. 29. R. O. 


„Ehriftus König in Stadt und Land.“ 
Kardinal Faulhaber an die Bauern und Jungbauern.! 


„Wenn der Acker die Fülle des Regens aufnimmt, und feinen 
Bebauern die gewünſchte Frucht bringt, wird er den Segen von 
Gott erhalten.“ hebr. 6, 7. 


Katholiſche Männer und Jungmänner! 


Einer der Propheten, der auf dem Cande lebte, hat über die Großſtädte ein furchtbares 
Wehe ausgerufen. Wie Stauweiher in den Bergen, jo hatten Samaria und Jeruſalem, die 
Hauptſtadt im Norden und die Hauptſtadt im Süden, den Abfall von Gott und alle Schlech⸗ 
tigkeit in ſich geſammelt und in taufend Kanälen den Dörfern des Flachlandes zugeleitet. 
„Was iſt die Miffetat des Volkes?“ fragt der Prophet (Mich. 1, 2—5). „Iſt es nicht Sa⸗ 
maria? Was ſind die Sünder des Landes? Iſt es nicht Jeruſalem?“ Er hat Recht gehabt, 
der Seher der alten Zeit, die Großſtädte find der Fluch des ganzen Landes. Die Dölker 
gehen an ihren Großſtädten zugrunde. 

Dies mal aber iſt mit der Gründung des Katholiſchen Männerbundes etwas Gutes 
von der Großſtadt aufs Land gekommen. Aus dem Stamm der blühenden Männerkon⸗ 
gregation in München wurde ein Reis in das baueriſche Oberland verpflanzt, und heute 
ſind dieſe Bezirksgruppen, Geiſt vom Geiſte der Münchener Männerkongregation, zu einem. 
öffentlichen Glaubensbekenntnis, zu einer großen Heerſchau angetreten. , . 

‚Aus der Taufe ift der Bund ſchon ſeit 1929 gehoben, heute aber will der Biſchof einen 
Sirmungsſegen erteilen, heute ſoll der Bund gefeſtigt, verwurzelt, beſiegelt werden. heute 
ſoll er ein Acker werden, der die Fülle des Regens aufnimmt — die Hülle des Regens iſt 
in der Sprache der heiligen Schrift Gleichnis für die Fülle des Segens — und reiche Früchte 
für unſere Männer und ihre Samilien und ihre Gemeinden bringt. 5 

Der Pfarrgottesdienft in den einzelnen Pfarreien ift für alle Pfarrkinder angeſetzt, für 
groß und klein, für Männer und Srauen, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Durch die Ge⸗ 
ſchloſſenheit beim Pfarrgottesdienſt ſoll der Familiencharakter der pfarrfamilie 
zum Ausdruck kommen. Die Männer werden ſich von dieſem gemeinſamen Pfarrgottes⸗ 
dienſt nicht abſondern und fernhalten. In der Stadt nicht und auf dem Land nicht. Die 
Teilnahme der Männer am Pfarrgottesdienſt iſt der Gradmeſſer für den 
religiöſen hochſtand oder Tiefjtand der Pfarrgemeinde. Daneben aber wollen 
die Männer auch einmal zu einer religiöſen Kundgebung unter ſich fein, und heute hält 
der Chriſtkönig heerſchau über ſeine Männer. u , 

Wo zwei oder drei und ſogar 2000 und 5000 Männer im Namen Chrifti verſammelt ſind, 
da iſt Thrijtus mitten unter ihnen. Wo eine ſolche Schar von Männern zuſammen jingt 
Jeſus, dir leb ich, Jeſus, dir ſterb ich“, da ift es, wie wenn der Sturm durch den Eichenwald 
ährt 


Die wirtſchaftlichen Sorgen liegen zentnerſchwer auf den Seelen. Die Sorge: Wie werden 
die Preife Kun Wersen bie Zölle erhöht oder herabgeſetzt werden? Wie wird es gehen 
bei den nächſten Lohn- und Steuerterminen? Einmal aber muß die Seele aus dieſen wirt⸗ 
ſchaftlichen Sorgen emportauchen und hier in den Derſammlungen des Katholiſchen 
Anfprache des Kardinals bei einer Männerverſammlung in Holzkirchen am 25. Ot- 
tober 1931. 
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Männerbundes den religiöſen Fragen der Den fi) zuwenden. Im dritten a 
Issten Soldaten zum Seldgeiftii en: „herr 11 redigen Sie uns nichts vom Erleg. 

om Krieg N und hören wir genug: Predigen Ste uns das Evangellum vom Sonn- 
tag.“ So haben manche und gerade die beiten das innere Derlangen, einmal von den wirt⸗ 
ſchaftlichen zu den rellgiöͤſen Fragen zu kommen. Jedenfalls wollen wir auch in der neuen 
Zeit die Kirche beim Dorf laſſen. 

Wenn man das a RN: Leben auf dem Lande in großen Strichen 
zeichnen will, darf man nicht übertreiben und nicht zu ſchwarz malen. Es wäre zu ſchwarz 
A wenn man ſagt, das Glaubensleben auf dem Lande ſei überhaupt nur äußeres 
Ritmachen, äußere Tündhe, und mit der guten Sitte der Väter ſei es längſt vorbei. Gewiß, 
es liegen tiefe Schatten au dem religiös-fittlichen Leben des Landvolles. Sogar mit der 
Fe Ordnung der Ehe, der kinderfreudigen und unauflöslichen Ehe, wird es in einzelnen. 

ällen nicht mehr jo ernſt genommen. Eheſcheidung und Zivilehe, . Ge ae end 
1 Drohung mit Rirchenaustritt und andere stabtfunden ſind vereinzelt au aufs Land 
gedrungen. 

Anderſeits aber hat das a Leben auf dem Lande auch noch lichte Seiten! 
In vielen Samilien wird noch gemeinſam gebetet, in vielen Gemeinden ſind 1 
und Sakramentenem fang e ſelbſt mit dem Opfer weiter Wege, in den meisten 
Gemeinden werden die Doltsmiffionen mit großem Elfer mitgemacht und felbjt der Ge⸗ 
danke der N hat lich allmählich ingebug erk, Ich weiß von einem Burſchenverein, 
deſſen ſämtliche Mitglieder Exerzitien gemacht haben. Ich weiß, wie ra] die Glocken 
nach dem Kriege nachgeſchafft wurden, ich weiß, wieviel Berufe für den Prie ter- und Or⸗ 
densſtand vom Lande kommen, i weih, wie treu die Elternoereinigung für die katholiſche 
Belenntnisſchule ſich einſetzt, und das alles find doch lichte Seiten im Bilde. : 

Nun ſoll durch den Männerbund diefer religiöfe Geiſt vertieft und be⸗ 
feſtigt werden. Wenn der heilige Vater geſprochen 900 es gibt keinen 9 7055 Sozialis⸗ 
mus, dann iſt für katholiſche Männer dieſe Frage entſchieden. Wenn die Biſchöfe geſprochen 
haben, dieſe oder jene Bewegung iſt in ihren Grundauffaſſungen nicht mehr katholiſch, 
dann iſt für uns dieſe Frage entſchieden. Wenn Chriſtus König it dann hat er auch etwas 
170 ſagen und anzuordnen, und wir wiſſen, Chriſtus redet durch das Lehramt der Rirche. 

enn Chriftus König ift, dann ſtehen wir in feinem Dienft und haben ihm zu folgen. 
Ob es ſchönes Wetter iſt oder ob es regnet und ſtürmt wie heute, ob unfer Volk im Bone 
ſchein der guten Tage oder in der Nacht des Unglücks wandert: „Sein ift der Tag, Sein if 
die Nacht. Chriſtus, König in Stadt und Land.“ z 

Ich meine, gerade den Männern vom Lande iſt Chriſtus durch ſeine roh ſchönen 
Gleichnisreden nähergekommen. paß auf, hat er dem Sämann im landwirtſ ace 
Betrieb geſagt, wenn du in großem Schwung die Saatkörner über das friſch geaderte a 
reich wirfſt, ſollen nicht zuviel Saatförner auf ſteinigen Boden oder in die Dornenhee 5 
fallen oder von den Vögeln weggefreſſen werden. Einmal muß Chriſtus einen faulen Auen 
beobachtet haben, der mit dem Pflug die erſte Furche zog, bald aber Halt machte An ſich 
auf den Pflug ſetzte und in den blauen himmel hineinträumte, Damals hat Chriſtus ſeinen 
Jüngern geſagt: „Wer die Hand an den Pflug legt und umſchaut, it meiner nicht wert." 

Die Städter, die von einer Wohnung in die andere ziehen, haben kaum eine Doritellung 
davon, wie ſtark der Bauer mit der Scholle und mit dem Gutshof feiner Väter verwachſen 
iſt, wie e e er es empfindet, wenn ein Samilienbefi nach dem andern unter 
dem Druck der Not, vielleicht auch durch leichtfertiges Unterſchreiben von ee in 
fremde hände übergeht. Der deutſche Bauer iſt nicht ſo wanderluſtig wie der ame kaniſche 
armer, der 155 edenken ſeine Farm verkauft und zwanzig Meilen weiter wandert, 
wenn er dort beſſeren Boden ande zu haben glaubt. Dieſe Verbundenheit mit der 
ale ae An ſich auch die Derbundenheit mit dem Glauben und der guten. 

e der Däter. 

Aus dieſer Verbundenheit werden wir den vielen Agenten, die heute um die Gunſt der 
Bauernſchaft werben, die Frage vorlegen, wie ſie ſich zum Eigentumsrecht auf Grund und 
Boden ſtellen, ob ſie nach bolſchewiſtiſchen Rezepten die ganze Landwirtſchaft induſtriali⸗ 
ſieren oder ſonſtwie Freiheit und Privateigentum des Bauernſtandes untergraben wollen. 
Ehriſtus, König in Stadt und Land. „Sein iſt das Meer“, das ewig flutende, bewegliche 
Leben der Stadt, „und Seine hände haben das Land gegründet“, das ruhigere, ſeßhaftere 
Leben auf dem Lande. 
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Die Derbindung mit der Stadt, beſonders du 
9 rch die neuzeitlichen Derte rsmittel, hat an 
1 . en 70 eit des Landvolkes große Abſtriche gemacht 1 9 die lde Der- 
au A dem 1 nit ihren großen Ausgaben 90 das Dorf hinausgetragen. Gewiß kommt es 
nn. durck i Aue e, wenn der Auto wegen die Straßen in 159955 Stand geſetzt werden, 
n 0 te 5 a e die Bevölterung des Dorfes mehr als früher an großen Der- 
nen . zur beruflichen Sortbildung an tandwirtfchafttichen Winterſchulen teil⸗ 
fac dane „wenn ſie durch den Rundfunk den Stand der Marktpreiſe, beſonders die 
0 Bonen Prei zwiſchen den tiefen Preiſen der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
Miß wachs = Preiſen der Pee Induſtriewaren unterrichtet wird. Es wäre aber ein 
üche Cha 1985 durch Übernahme aller ſtädtiſchen Lebensformen der dörf- 
während rakter und die Einfachheit der Lebensweiſe vernichtet würden, 

05 umgekehrt die Überkultur der Stadt zur Einfachheit des Lebens 

urückgerufen werden müßte. 
5 15 ee der Cechnit, beſonders die Derjorgung mit Maſchinen, kommen 
icht 15 zugute, nur dürfen ſeine ſtark perſönlichen Beziehungen zur Scholle darüber 
ir El 15 und der Menſch nicht ſelber zur Maſchine werden, 

1 Er önig in Stadt und Land, auch wenn er ſeine Hand ausſtreckt und von dem, 
was 15 ar des Jahres und der In Betrieb ergeben, einen Opferzehnt 
n 8 tmen in der Stadt ſammelt. ie Sandıwirtjegaft iſt und bleibt die Brot⸗ 
n e Volksgemeinſchaft. Es hat einen tiefen Sinn, wenn bei der . 
a auch die in der Stadt die ann Gebete um Gedeihen der Feldfrüchte verrichten 
und ſo an das ſolidariſche Derbundenfein mit denen auf dem Lande erinnert werden, Ein 
herzliches Dergelt’s Gott ſage ich bei dieſer Gelegenheit den Bauernvereinigungen, die ſich 
im voraus bereit erklärt haben, bei den Sammlungen zur Linderung der Winternot in den 
N mitzuhelfen. Die Städter ſollten aber nicht bergeſſen, daß dieſe Gaben mit dem 

age aufhören würden, an dem der religiöſe Geiſt erſterben würde und der Blick nicht mehr 
auf Chriſtus, den König von Stadt und Land, gerichtet wäre. 

Der Bauernſtand will mit den anderen Ständen der W ene mit dem Ar⸗ 
Baer, dem Handwerkerſtand, dem Beamtenftand, den freien Berufen in Frieden 
Chriſtus, der König aller Stände. Im Katholiſchen Männerbund ſind ja alle 
Stände vertreten, nicht bloß Landwirte. Wir begrüßen es, 7 der Arbeiteritand geſell⸗ 

5 5 der Bauernſtand nicht geſellſchaftlich 

Aae ade werde. Wir freuen uns, wenn wieder eine A Zahl von Arbeitslojen 
rbeit findet. Es kann aber auch eine Staatsverwaltung, die in ausgleichender Gerechtig⸗ 
keit und auf weite Sicht für alle Stände der Dolksgemeinſchaft ſorgt, den arbeitsloſen 
Arbeitern nicht auf Koſten des Bauernſtandes Arbeit | affen. Es darf alſo nicht durch 
Induſtrieverträge mit Rußland dieſer Feind der ſelbſtändigen Bauernſchaft durch 
wüchſten von landwirtſchaftlichen Maſchinen in den Stand geſetzt werden, in den 
nä Weizen zu überſchwemmen und jo un⸗ 


jeren Bauernftand zugrunde zu richten, 
dem großen Bettelſack für die wWinternot die Dörfer abitreifen, 


erheben wir vom Katholiſchen Männerbund noch eine zweite Forderung: In den The: 
auch in den bolksſtücken des Rundfunks, darf der 
it und Unbeholfenheit, der 


Zur Zeit geht wieder ein Stück über die Bühne mit 0 
Bauer als Cu tritt, obwohl ſeine Bauernſtube mit 


öni befohlen, man folle das en und die Perlen 

Me ai bie a 1 1 „Der Bauer iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor.“ 

en in der Winternot der Städte, wir wollen aber auch auftreten und ver⸗ 

e Zerrbilder des bau eriſchen Bau 
weſens von den Bühnen verſchwinden. 


alles wird vor dieſem 8e e in den Schmutz Sage Chriſtus, 
e 
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Einen beſonderen Gruß richte ich an die Jungmännerwelt. Wohl iſt es ſchwer, ein 

eordnetes Ceben aufzubauen, wenn die e Grundlage fehlt, wenn der wirt⸗ 
chaftliche Aufſtieg verbaut ift und die Möglichkeit, rechtzeitig ſelbſtändig zu werden und ein 
eigenes heim zu gründen. Um dieſen Auger zu helfen, wurde die Katholifche 
Siedlung gegründet. Diele unter dieſen Jungmännern hätten das Zeu ae ei tus 
dieren und hätten es weiter gebracht als viele andere, ſind aber durch die mißliche wirtſchaft⸗ 
liche Lage vom Studium abgehalten worden. Dieje Jungmänner 1 deshalb nicht 
wie der faule Knecht ihre Talente vergraben; in der Katholiſchen A tion hat ſich ein 
Urbeitsfeld aufgetan, auf dem dieſe Jungmänner 11 Anlagen in den Dienſt der großen 
katholiſchen Sache ſtellen können. In jedem Falle ſollt ihr in den katholiſchen Vereinen die 
einheitliche Front ſtärken und bei den Tagungen immer dabei ſein. 

Don Chriſtus, dem König, heißt es: „herr der Heerſcharen, . ſein Name.“ Ihr ſeid in 

die Heerſchar des Chriſtkönigs eingereiht, macht eurem König Ehre! Ihr habt die Hand an 
den Pflug gelegt, ſeid des Meiſters wert! 


\ 


Bibelſtunden über die Abſchiedsreden Jeſu. 
Johannesevangelium Kapitel 14 ff. 


1. Einleitungsfragen. 


ID: leſen vorerſt den heiligen Text der Übſchiedsreden. — „Euer Herz 
zage nicht!“ So hebt dieſer Abſchnitt des Evangeliums an, der 
unſeres Herrn Troſt enthält. Des dürfen wir ſicher ſein: Wenn wir im trauten 
Kreis der Freunde uns mit dem Präſes oder Gruppenführer zuſammenſetzen, 
und dieſe Reden Jeſu unter uns lebendig werden laſſen, da werden auch 
unſere Herzen tief erfüllt werden von dem Troft, den der Meifter uns allen 
zurücklaſſen wollte bei ſeinem Scheiden von dieſer Welt. Denn es iſt ein ſo 
gewaltiger Troſt, wie nur der Gottmenſch ihn uns geben konnte. Nur der 
Sohn Gottes konnte mit ſo hinreißender Kraft tröſten, indem er vor den 
tränenumflorten Augen des Erdenpilgers den himmel öffnete mit ſeinen 
tauſend Wundern. Und nur unſer Bruder in Menſchengeſtalt konnte in ſo 
feinem Derſtändnis in feinen Troſtworten anknüpfen an die elementarſten 
Regungen und Sehnſüchte des menſchlichen Herzens, weil er ſelbſt in allem 
uns gleich geworden war mit Ausnahme der Sünde (wie Paulus im Hebräer⸗ 
brief 4, 15 ſagt), weil er ſelbſt erfahren hatte und „wußte, was am Menſchen 
war“ (wie Johannes 2, 25 es ausdrückt). Der Meiſter ſpricht auch zu deinem 
herzen und in der Sprache deines Herzens. Ehe wir aber unſer Herz feiner 
Rede auftun, müſſen wir zuvor noch einige einleitende Fragen klären; wir 
ſparen uns damit für unſere Bibelſtunden viel ſtörende Zwiſchenbe⸗ 
merkungen. 


1. Der Charakter des Johannes evangeliums ſelbſt. 

(Dergleiche dazu: „Singerzeige zur Johanneslektüre“, von Bartmann in „Theologie und 
Glaube“, IX, 1917.) 

Das Johannesevangelium umfaßt 21 Kapitel und läßt ſich in zwei Teile gliedern. Ka⸗ 
pitel 1—12 einſchließlich ſchildern, wie der herr fein Werk unter feinem Volke tut, fein Leben, 
jeine Lehre, ſeine Wunder. Zum Schluß dieſes Abſchnitts hören wir, wie Jeſus bei ſeinem 
feierlichen Einzug in Jeruſalem noch einmal in eindringlicher lauter Rede (12, 44) vor 
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